
Zwei Reisen nach Griechenland.
I. VJeludiigebirge 1932 (Lep.).

Von Bernhard Z u k o w s k y , Hamburg.
Fortsetzung.

Zweimal w ar ich bis zum  Gipfel des Vjeluchi gestiegen, 
der altgriechisch T ym phrestos hieb. Die Aussicht über* 
w ältigend schön. D er Berg gehört neben Parnass und O lym p 
zu den höchsten des Landes. G anz G riechenland liegt 
m ir zu Füßen, konnte ich ausrufen. Die ganz weichen Form en 
der abgeschliffenen Berge m achen nam entlich bei Bewölkung 
einen seltsam en Eindruck. Besonders ein Berg, der Kalikiuda, 
ha tte  es m ir m it seinem kühngeschwungenen Rücken angetan. 
M ehrmals zogen G ew itter auf vom jonischen und  ägäischen 
Meere, die sich fast im m er an der Küste des ägäischen Meeres tr a ­
fen, dort konnte ich es auch regnen sehen, w ährend der Vjeluchi 
im m er verschont blieb. Es ist überhaup t irrtüm lich zu glauben, 
daß Griechenland nu r b lauen Himmel hat, einige W olken zeigen 
sich stets, doch kom mt es im Sommer fast nie zu ausgiebigen Regen­
fällen, was Baedecker auch richtig bem erkt. Hier oben sah ich auch 
einm al D. aleclo um B lüten schwärmen, alecto ist bekanntlich eine 
typische Erscheinung in Griechenland. E tw as tiefer fand ich eine 
R aupe von Macr. croatica. M erkw ürdigerw eise sah ich nirgends 
in dem G ebirge P. apollo. S taudinger gibt ihn in der F aun a  G rie­
chenlands an und Pagenstecher und Seitz wiederholen den F un d­
ort. Es ha t aber keiner der H erren dort gesammelt, sondern alle 
F a lte r geschickt bekommen. Auf dem Parnass fliegt er tatsächlich, 
wenn auch nicht häufig. D a nun K rüper, der viel an S taudinger 
sandte, auf dem Vjeluchi als auch auf dem Parnass gesammelt 
hatte , ist es nicht unmöglich, daß  die Fundorte verwechselt w urden, 
denn einen so großen F a lte r kann  m an bei einem dreiwöchentlichen 
A ufen thalt zur Hauptflugzeit unmöglich übersehen. Zudem fand 
ich auch kein Sedum, nu r an einer Stelle w aren zehn bis zwölf 
kleine verküm m erte Stielchen einer setl um artige u Pflanze zu en t­
decken. Ich korrespondierte d arü b er schon mit Eisner, der meine 
M einung teilt, aber noch hofft von einer späteren Reise durch mich 
griechische Apollos zu erhalten. Eines Ereignisses m uß ich noch ge­
denken. A uf den W eiden in der Nähe der S tad t w ar ein Esel beim 
Spielen in eine Schlucht gestürzt, er hatte  wohl das Genick ge­
brochen und  w ar sofort tot. Die etwas winklige Schlucht m ußte ich 
fast jeden Tag durchschreiten, als m ir am darauffolgenden Tage 
des Unglücksfalles eine Schar krächzender K olkraben entgegenflog 
und folgend 15 prachtvolle Königsadler. Zwei A dler hatte  ich regel­
m äßig im Berge beobachtet, woher die große Ansam m lung kam , 
w ar m ir sofort k lar. Ich suchte aber den Abgestürzten vergeblich, 
nur das blutige, sauber abgenagte Skelett fand  ich noch vor. Wie 
fein müssen die Geruchsnerven sein, oder sind es nu r die Sehorgane 
der Raubvögel, die sie so schnell zu ihrem  O pfer führen. Als ich
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m ein Erlebnis im O rte erzählte, bedeutete m an m ir ganz ruhig, 
daß es m ir genau so gehen könnte, wenn ich. im Berge verunglückte, 
da ja  Menschen selten soweit hinaufkäm en.

So vergingen die Tage viel zu schnell. D a der Mond sich zu 
runden begann, konnte ich auch keinen ausgiebigen Lichtfang be­
treiben, es w aren nu r neun günstige Leuchtabende zu verzeichnen. 
Und das w ar gut so, denn jeden Tag im heißen Gebirge um her­
tu rnen  und noch abends bis 1 oder 2 am Licht sitzen, w ird  a llm äh­
lich zu viel, schließlich w ill m an doch m al was von den Ferien 
spüren und so ha tte  ich ein p a a r  Abende ausgesetzt und mich er­
holt. H ätte  ich gewußt, was ich den letzten Abend gefangen hatte, 
ich hätte  mich doch w ieder nach dem kleinen unscheinbaren Tälchen 
ganz nahe der S tad t geschleppt. So habe ich die Plusia nu r als eine 
modesta angesehen, es w ar aber die ih r sehr ähnliche beckeri v. 
italica, bisher von Griechenland noch nicht bekannt, aber doch recht 
natürlich, da sie einerseits in M ittelitalien, andrerseits in S üdruß­
land, Armenien, Klein-Asien und noch w eiter östlich vorkommt. 
Zweifelsohne sind die Tiere die seltensten der ganzen Ausbeute, es 
flog an der Stelle w eiter fast garnichts; das nu r als besondere Be­
m erkung. Jedenfalls machte ich ein p aa r Ruheabende, die ich in 
dem großen Kafeneion am M arktplatz  wo alle W elt sich tra f, ver­
brachte. Hier hielt mich ein H err an, der mich fragte, ob ich das 
Deutsch sei, das Entom a sammelt. E r w ar einige Zeit in  München 
gewesen, kannte auch H am burg und Berlin und versprach m ir 
enthusiastisch von seiner Niederlage in  H am burg ein Geschenk­
paket griechischer Rauchwaren. Ich soll sie heut noch bekommen. 
Es sind wohl alles nur H öflichkeitsphrasen, diese Versprechen, mit 
denen es die Südländer nie genau nehmen. — Ein andrer Fall. Der 
C afetier brachte m ir einen H errn an den Tisch — einen K apitän 
der allen griechischen Armee — und machte m ir verständlich, daß 
dieser einen ganz großen Schmetterling daheim habe, so groß wie 
die Hand. G ern hä tte  ich mich gedrückt, ich kenne die Sorte 
Schmetterlinge, pyri, die schon in so vielen H änden waren, daß 
man sie nur noch an der Größe erkennen kann. H ier konnte ich 
aber nicht loskommen, ich m ußte m it und verabredeten w ir den 
nächsten Tag. Zu d ritt gingen w ir am kom m enden Morgen vom 
M arkt zu der hochgelegenen W ohnung des H errn. Sehr rüstig 
schritt dieser voraus, bis er vor einem der vielen außen ganz gleich­
m äßig aussehenden Häusern, deren G ärten  im m er w ieder die auf- 
geschichtcten Steinm auern haben, die keinen Einblick in das Innere 
gestatten, halt machte. E in wundervoll gepflegter G arten ta t sich 
vor uns auf, in dessen M itte das W ohnhaus lag. D er Eingang mit 
jonischen Säulen, von im m ergrünen Gewächsen und O leander um ­
geben, ich hatte  die Vision so und nicht anders müssen die Alten 
gelebt haben. Zuerst w urden w ir in einer ganz aus G rün gebildeten 
Laube zum Sitzen genötigt, dann bekam  jeder von dem H ausherrn 
eine extraschöne Lilie als Gastgeschenk. Inzwischen hatte  er seine 
Tochter herausgeholt und m it uns bekannt gemacht. W ir m ußten
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den G arten  besichtigen und bekam en Kostproben von den Früch­
ten, alles m it uunachahm lieber G randezza überreicht. Zur Laube 
zurüdegekehrt, brachte uns G irgiza, die Tochter, auf zierlichen 
Tellerchen Wischni, das sind eingemachte Früchte und dazu L ikör; 
es w urde Heil und  G esundheit getrunken und sich nach allem mög­
lichen und  unmöglichen erkundigt und dann w urde endlich der 
Versprochene geholt. Es war, wie verm utet ein unmöglicher pyri. 
U nter viel ohs und ahs, gestam m elten Dankesw orten, verstau te ich 
das M onstrum in einer Kiste und habe es danach ganz oben auf 
dem Berge w ieder ausgebootet. D er Begriff Zeit scheint den Leuten 
zu fehlen; wohl zwei Stunden m ußte ich aus Höflichkeitsgründen 
dem Wrack von pyri opfern. Ich ha tte  aber dafür wenigstens mal 
einen Blick in das Innere einer bürgerlichen griechischen W ohnung 
tun dürfen. Nachher w urde m ir erzählt, daß der K apitän, den ich 
au f höchstens M itte 60 geschätzt hatte, 85 Jahre  zählt, die ich ihm 
unmöglich zugetraut hätte  bei seiner Rüstigkeit.

Als ich nach drei Wochen abfuhr, m erkte ich die rasende Über­
vorteilung bei der A utofahrt. Meine Freunde hatten  m ir einen 
W agen besorgt fü r 100 Dr. bis Lianoklacli; die landesübliche Be­
förderung geht in om nibusartigen Vehikeln vor sich, wo die Men­
schen wie Sardinen in der Büchse sitzen, sie ist noch billiger, 
80—90 Dr. Auf dem Bahnhof hatte  ich m ehrere S tunden A ufen t­
halt, die ich zu einer F ah rt nach Lam ia am gleichnamigen Golfe 
benutzte. Eine Erfrischung w ar es kaum , da auch das W asser des 
Meeres lauw arm  war. Gegenüber Lam ia kann m an den berühm ten 
E ngpaß der Therm opylen sehen, wo Leonidas m it seinen S par­
tanern  und T hespern 480 v. Chr. heldenm ütig der persischen Über­
macht durch V errat erlag. Auf dem Bahnhof sitzend, der ganz frei 
liegt, konnte ich nu r einige P ieriden und eine V. egea beobachten. 
Jedes Leben w ar verdorrt, die thessalische Ebene glühte, kein 
Lüftchen regte sich, alles saß oder lag halbnackt umher. Zum Abend 
flogen die riesigen 10—20 cm klafternden Ameisenlöwen des 
Südens taum elnd umher, ich konnte leider kein T ier erlangen. Als 
ich nach M itternacht den nach Saloniki gehenden Zug bestieg, hatte  
ich bis W ien in G estalt des protestantischen P farrers der Gemeinde 
von Kairo einen sehr netten  Reisegenossen, so daß die lange F ah rt 
durch U nterhaltung recht abgekürzt erschien.

Neben einer Reihe neuer A rten und Formen, die ich meiner 
Sam m lung einverleiben kann, habe ich w ieder m al den eigenen 
Reiz und Zauber eines M ittelmeerlandes spüren dürfen, von an ­
tiken Erinnerungen umwoben, der jeden befängt, der m it offenen 
Augen und empfänglichem Gem üt solche Gegenden durchreist.

P a p i l i o n i d a e
P. podalirius L. Einzeln allenthalben.
P. alexanor v. maccabaeus Stgr. N ur ein Stück in ziemlicher Höhe 
des Vjeluchi.
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Parn. m nem osyne  v. athene  Stich. Zwei cfcT in einem kleinem  
Bachtal.

P i e r i d a e
P. krueperi Stgr. Überall, aber recht selten.
P. m anni v. rossi Stef. Nicht selten.
P. rapae L. Häufig, ein Stück gehört der hübschen ab. hallena  
Banderm. an.
P. daplidice  L. A. crataegi m it ab. alepica  Cosm.
L. sinapis L.
Col. edusa, fast alle  der leuchtenderen ab. var. balcanica a n ­
gehörend.
Col. edusa, ab. som nambula  Bryk. Col. edusa, ab. helice H bn. 
C o l aurorina v. heldreichi Stgr. N ur in Höhen von 1800—2000 m, 
wenn gelegentlich tiefer, so nu r cTd\ die durch Sturm  verw eht 
w aren; im allgem einen selten, nu r an bestim m ten Stellen etw as 
m ehr auftretend.
Gon. rharnni L. w ar des öfteren zu treffen in einer Form, die einen 
Übergang zu der folgenden bilden könnte.
Gon. farinosa  Z. N ur ein d”9. Gon. cleopatra L.

Fortsetzung folgt.

Bücherbesprecb ung.
E l l e r ,  D r . K a r l :  D ie  R a s s e n  v o n  P a p i l i o  m a c h a o n  L. 
V erlag der Bayer. A kadem ie der W issenschaften, M ünchen, 1936.

Glücklich ist der M ensch zu preisen, dem es vergönn t ist, 
sich in jahrelanger in tensiver Arbeit auf ein Gebiet zu begeben, 
dem  seine ganze Liebe gehört. Glücklicher der, der die leitende H and 
eines groben M eisters bei seiner A rbeit nicht verm ißt. W as bei 
einer derartigen A rbeit zustande kom m t, sehen wir an der ganz 
hervorragenden Leistung D r .  K a r l  E l l e r s ,  die der Schüler auf 
V eranlassung seines leider allzufrüh versto rbenen  M eisters P r o f .  
D r . L. D ö d e r l e i n  vom  Zoologischen Institut der U niversität 
M ündien, vollbracht hat. Es ist ein recht eng begrenztes G ebiet, 
das Dr. Eller hier beackert. Die Bearbeitung geschieht jedoch m it 
einer solchen Gründlichkeit, daß m an als ,,T agfalterm ann“ n u rse in e  
helle Freude daran haben kann. , ,D ie  R a s s e n  v o n  P a p i l i o  
m a c h a o n  L .“ betitelt sich die A rbeit Dr. Ellers, die im V erlag 
der Bayrischen Akadem ie der W issenschaften in M ünchen 1936 
erschienen ist. A uf 96 Textseiten im Form at des Seitzwerkes, denen 
16 Tafeln mit zahlreichen A bbildungen und 6 Beilagen beigegeben 
sind, w ird über die V ariabilität und Rassenbildung des Schwalben« 
Schwanzes ausgiebig berichtet. Jedem Freund der Tagfalter, und 
darüber hinaus, jedem Entom ologen überhaupt, kann das Studium  
dieser überaus gediegenen und fleißigen A rbeit D r . Ellers n u r  
w ärm stens em pfohlen w erden. Ph Gönner.
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